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„Das Theater schafft einen sicheren Raum“

Kambodschanische Mädchen lernen in dem Theaterprojekt, dass sie ein Recht auf
Selbstbestimmung, Respekt und Unabhängigkeit haben. © Meta House

Kambodscha: Das Theaterprojekt „I am a daughter“ bricht Rollenbilder von Frauen in der
kambodschanischen Gesellschaft auf. Unsere Autorin unterstützt die Initiative. Auch sie musste
darum kämpfen, ein selbst bestimmtes Leben führen zu dürfen.

Es gibt ein altes Khmer-Sprichwort: „Srey chlad ot pidey“. Das bedeutet: „Eine kluge Frau bekommt
keinen Mann“. Ich habe gelernt, diesen Spruch zu ignorieren. Ich bin eine gebildete Frau. Und ich
möchte keinen Mann heiraten, der mich für dumm hält. Fast jedes fünfte Mädchen in Kambodscha
heiratet vor ihrem 18. Geburtstag. Viele kambodschanische Eltern arrangieren immer noch
Hochzeiten gegen Brautgabe, weil man Mädchen die künftige Rolle der Mutter und Hausfrau
zuweist. Der Ausbildung von Frauen kommt damit weitaus geringere Wichtigkeit zu; der Mann soll



besser ausgebildet sein, weil er nach traditionellem Verständnis für das Einkommen der Familie
zuständig ist.

Nur 15 Prozent der Frauen haben einen Realschulabschluss
Über die Hälfte der Bevölkerung Kambodschas lebt an oder unter der Armutsgrenze. Ich hatte Glück
und wuchs in einer Mittelstandsfamilie in der Hauptstadt Phnom Penh auf. Schon als Teenager
erzählte ich meiner Mutter, dass ich Journalistin werden möchte. Sie sagte das sei ein schrecklicher
Beruf. Redakteur*innen seien oft arm, manche würden gar wegen ihrer Arbeit getötet. Ich fragte sie,
was ich stattdessen tun solle. Meine Mutter antwortete nur, ich solle an meine Identität als Frau
denken. Später bat sie mich das Haus zu putzen und Abendessen zu kochen.

Ich nehme es ihr nicht übel. Wegen des Völkermordes unter dem Regiment der Roten Khmer vor
über 40 Jahren konnte sie nicht einmal die Grundschule abschließen. Der 30-jährige Bürgerkrieg
endete erst 1998. Bis 2019 verfügten nur 15 Prozent der erwachsenen Frauen in Kambodscha über
einen Sekundarabschluss [entspricht dem deutschen Realschulabschluss]. Bei den erwachsenen
Männern waren es 28,1 Prozent. Das geht aus Daten des United Nations Development Program
(UNDP) hervor.

Mädchen und Jungs sind in Kambodscha nicht gleichgestellt. Noch immer besuchen Mädchen
seltener die Schule und sind mit der gesellschaftlichen Norm und Erwartung konfrontiert, dass sie
ein Leben als Mutter und Hausfrau zu führen haben. © Choun Sopheap



Diskriminierung in der Arbeitswelt
Mit den ersten freien Wahlen im Jahr 1993 veränderten sich Kambodschas Gesellschaft und
Wirtschaft. Als ein Kind der ‚Babyboom-Generation’ der Nachkriegszeit, habe ich diese Phase
miterlebt. Die meisten kambodschanischen Jugendlichen werden aber von ihren Eltern so erzogen,
wie deren Eltern es zuvor getan hatten. Von den Frauen wird erwartet, den gesellschaftlichen
Normen zu folgen. Ihre Aufgabe liegt darin, sich um die Kinder und ältere Menschen zu kümmern.
Die Potentiale und Fähigkeiten von Frauen werden nicht gesehen oder klein geredet. Der Gedanke,
dass wir Frauen nie gut genug sein werden, um mit Männern zu konkurrieren, verunsichert uns.
Mein Leben hat sich erst verbessert, nachdem ich in Dänemark und England meinen Master im Fach
Finanzjournalismus abgeschlossen hatte. Ich begann danach als Reporterin bei der Zeitung The
Phnom Penh Post zu arbeiten.

Trotz einiger Verbesserungen, sind Männer und Frauen in der Arbeitswelt nicht gleichgestellt.
Frauen sind ständig mit Diskriminierung und fehlender sozialer Absicherung konfrontiert.
Kambodscha steht vor der Aufgabe, mehr Jobs zu schaffen, prekäre Beschäftigung zu reduzieren und
dafür zu sorgen, dass Arbeit unter menschenwürdigen Bedingungen stattfindet. Es braucht Gesetze,
die Arbeitsbedingungen und die soziale Absicherung verbessern, damit ein Arbeitsmarkt entstehen
kann, in dem Männer und Frauen gleichermaßen gefördert und bezahlt werden.

Über 80.000 Schüler*innen haben bisher an den Theaterproduktionen des Meta House
teilgenommen. © Meta House

80 Prozent der Bevölkerung sind jünger als 30 Jahre
Seit 2018 arbeite ich mit kambodschanischen Schüler*innen im Rahmen des Gemeinschaftstheaters
und Multimediaprojekts I am a Daughter, einer Initiative des Kulturzentrum Meta House) in Phnom
Penh und seinem Dachverband, der Kambodschanisch-Deutschen Kulturvereinigung (KDKG). In den

http://www.meta-house.com/


letzten sechs Jahren hat das Meta House insgesamt drei verschiedene Schultheaterprojekte, in
Zusammenarbeit mit lokalen Bühnenautor*innen und der NGO für darstellende Künste, Khmer Art
Action, durchgeführt.

Landesweit haben bisher über 80.000 kambodschanische Gymnasiast*innen an den
Theateraufführungen teilgenommen. In kambodschanischer Sprache behandeln die Stücke Themen
wie den laufenden Versöhnungsprozess nach dem Völkermord, den Alkoholismus unter
Minderjährigen und die Stärkung der Rolle von Mädchen. Entscheidend für den Erfolg des Projektes
ist die Unterstützung des kambodschanischen Ministeriums für Bildung und Sport, welches die
Aktivitäten von NGOs in Schulen und Universitäten sehr genau beobachtet. In westlichen Ländern
gehört Schultheater zum Standard. Dagegen ist dieses Projekt für Kambodscha ein Novum, denn
neben dem Schulunterricht gibt es normalerweise so gut wie keine Aktivitäten um die Schüler*innen
zu fördern.

„Über 80 Prozent der Bevölkerung Kambodschas sind jünger als 30 Jahre alt. Deshalb müssen wir
uns auf die Erziehung der jungen Generation konzentrieren, um die Entwicklung des Landes
voranzutreiben. Das Theater schafft einen sicheren Raum für Schüler*innen und Studierende. Sie
können dort offen über drängende soziale Fragen diskutieren. Das Ergebnis sind bessere kognitive
Fähigkeiten und ein höheres Maß an Selbstvertrauen. Kinder und junge Erwachsene lernen, ihre
eigenen Probleme auf unterhaltsame Weise zu lösen“, erklärt die Programmmanagerin und
Filmemacherin des Meta House, Sao Sopheak, selbst Mutter von zwei Kindern.

Die Autorin des Stücks I am a Daughter Kim Dyna. © Choun
Sopheap
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Männer müssen bei der Gleichstellung eine aktive Rolle
einnehmen
Das Stück I am a Daughter schrieb Kim Dyna, eine ehemalige TV-Nachrichtenmoderatorin. Es zeigt
Situationen, in denen Frauen versuchen die für sich besten Lösungen zu finden. Die
Schauspieler*innen schlüpfen in dem Stück in verschiedene Rollen – die der Großmutter, Enkelin,
Ehefrau und des Ehemannes, die manchmal die Geschlechterrollen tauschen. I am a Daughter zeigt
den Weg einer Frau zur Universität und ihre Suche nach einem Partner, der sie unterstützt und
bereit ist, auf die Heirat bis nach ihrem Abschluss zu warten.

„Unser männliches Publikum scheint sehr motiviert, die Frauenrechte im modernen Kambodscha zu
unterstützen. Sie müssen jedoch auch eine aktivere Rolle bei der Verwirklichung der Gleichstellung
spielen“, erzählt die Moderatorin des Theaterstückes, Vouchleng, über die Reaktionen bei den
Aufführungen. Sie hat bislang über 100 Darbietungen in zehn kambodschanischen Provinzen
moderiert.

Theaterstück thematisiert häusliche Gewalt und
Frauenrechte
„Ein großer Teil der Geschichte stammt aus meiner eigenen Erfahrung“, sagt Kim Dyna. „Meine
Familie wollte auch, dass ich einen reichen Mann heirate. Ich sagte `Nein`, als ich erfuhr, dass er
nicht wollte, dass ich studiere oder arbeite.“ Dyna erklärt weiter: „Die Theaterstücke binden die
Zuhörenden ein. So entstehen ein gemeinsames Wissen, eine gemeinsame Erfahrung und die
Möglichkeit, Wahrnehmungen und Einstellungen zu verändern.“



Ein Mann der auf die Kinder aufpasst? In Kambodscha ist das noch keine
Normalität. In dieser Szene schlüpft der Schauspieler in die Rolle einer
Mutter. © Meta House

Das Theaterstück porträtiert Figuren, die mit Themen wie Frauenrechten, Ablehnung aus der
Familie und häuslicher Gewalt konfrontiert sind. Teile basieren auf Interviews, die Dyna mit
Gymnasiastinnen aus Phnom Penh und dem ländlichen Raum Kambodschas geführt hat. „In der
Stadt haben Frauen mehr Zugang zu Informationen“, sagt Dyna. „Sie sind sich ihrer Rechte
bewusster und streben nach Gleichberechtigung. Frauen auf dem Land fehlt es oft an Bildung und
sie haben nur begrenzten Zugang zum Internet oder zu sozialen Medien. Entscheidungen lassen sie
oft ihre Familien für sich treffen.“, fasst sie ihre Erkenntnisse zusammen.

Zu jeder Aufführung gehören Frage-und-Antwort-Runden mit weiblichen Vorbildern. Die Frauen
erzählen den jungen Schüler*innen aus ihrem Leben und davon, was sie erreicht haben. Auf der
Webseite des Theaterprojekts werden Diskussionsrunden, Live-Streams, Workshops,
Kunstausstellungen, Filmproduktionen und Blogeinträge online gestellt. Hier können sich junge
Frauen über Unterstützungsmöglichkeiten informieren und werden ermutigt, ihre eigenen Wege zu
gehen, finanziell unabhängig zu leben und sich eigenständig für einen Beruf zu entscheiden.

Kambodschanische Frauen verlassen sich nicht mehr auf die
Ehe

https://iamadaughter.asia/en/

